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Neue Medien: Sozialer Online-Journalismus  
und der Dritte Sektor in Russland

Der Beitrag beschäftigt sich mit der aktuellen sozialpolitischen Situation in Russland, 
der Nutzung neuer Medien durch die Vertreter des Dritten Sektors und dem sogenann-
ten Fundraising-Journalismus im Lande. Das Format des sozialen Journalismus wird am 
Beispiel des Medienportals Takie dela dargestellt, dessen Tätigkeit auf horizontaler 
Kommunikation, Transparenz, Loyalität und dem Vertrauen des Publikums basiert.

The paper deals with the current socio-political situation in Russia, the use of new me-
dia by representatives of the third sector and the so-called fundraising journalism. This 
form of social journalism is presented, using the example of the media portal Takiye 
dela, whose activity is based on horizontal communication, transparency, loyalty, and 
trust of the audience.

 
In der heutigen Informationsgesellschaft bilden neue Medien und verschiedene Ka-
näle der Massenkommunikation zusammen das wichtigste Öffentlichkeitsforum. 
Neue Medien bedeuten heute neue Strukturen der Interaktion, neue Möglichkeiten 
für mehr Teilhabe, neue Formen der öffentlichen Meinungsäußerung, neue Chancen 
für kritische Gegenöffentlichkeit und ›Alternativbewegungen‹. Unter anderem wer-
den diese neuen Technologien durch die Vertreter des sogenannten Dritten Sektors 
aktiv genutzt, wodurch neue Formen des sozialen (Online-)Journalismus entstehen.

Der Dritte Sektor ist einer der wichtigsten Bestandteile des Rechts- und Wohlfahrts-
staates. Er spiegelt die jeweils prägenden Leitbilder und Probleme in der Gesellschaft, 
Sozialpolitik eines Staates und im Wohltätigkeitsbereich wider. Zahlreiche Organisa-
tionen des Dritten Sektors agieren mit sozialen und karitativen Dienstleistungsstellen 
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(z. B. Altenhilfe, Armenfürsorge, medizinische Behandlung, Pflege, Hilfe für Schwer-
behinderte, Arbeit mit Waisenkindern, Suchtprävention) und verstehen sich als Ver-
mittler zwischen Staat, Markt und Familie. In Russland befindet sich der Dritte Sektor 
noch im Anfangsstadium seiner Entwicklung. Während einige dieser Organisationen 
schon ein wenig länger tätig sind und ihre vielfältigen Erfahrungen und Erkenntnisse 
teilen können, befinden sich andere – die überwiegende Mehrheit – noch am An-
fang ihrer Entstehung und lernen die Arbeit ihrer Kollegen in Russland und im Aus-
land erst kennen. Allerdings haben all diese Organisationen, Vereine und Verbände 
eine Gemeinsamkeit: Sie nutzen das Internet, Blogs und soziale Netzwerke, um zu 
kommunizieren, Informationen zu verbreiten, finanzielle Ressourcen zu finden, ihre 
Mitglieder zu mobilisieren, neue Teilnehmer zu ›rekrutieren‹, Veranstaltungen zu or-
ganisieren und um über die Verwendung der Beiträge und Spenden zu berichten.

Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich mit der Entwicklung des sozialen Journa-
lismus in Russland in den letzten 10 bis 15 Jahren. Es soll am Beispiel dieses Landes 
deutlich gemacht werden, dass die Nutzung von Technologien durch die Vertreter des 
gemeinnützigen Sektors, ihre Bedeutung, Qualität und Folgen vom jeweiligen gesell-
schaftlichen Kontext und von politischen Rahmenbedingungen abhängen.

Sozialpolitische Entwicklung  
und der Dritte Sektor in Russland
Das bekannteste und einflussreichste Wohlfahrtsstaatskonzept wurde vom dänischen 
Soziologen Gøsta Esping-Andersen entwickelt. Dieses Konzept unterscheidet zwischen 
drei »Welten des Wohlfahrtskapitalismus«, nämlich liberalen, konservativen und 
sozialdemokratischen Wohlfahrtsregimen, und ist ursprünglich für kapitalistische 
Wohlfahrtsstaaten entwickelt worden. In seinen Werken betrachtet Esping-Andersen, 
wie in marktwirtschaftlich organisierten Staaten »das Zusammenspiel politischer, 
wirtschaftlicher und sozialer Faktoren im Hinblick auf die Beschaffenheit der sozial-
politischen Institutionen« (Schmid 2010: 73–74) funktioniert. Jeder seiner Wohlfahrts-
staatstypen folgt einem historisch angelegten Entwicklungspfad, verfügt über eine 
eigene Logik der Organisation der Sozialpolitik, der institutionellen Rahmenbedin-
gungen, des Leistungsniveaus, der Muster sozialer Schichtung und Ungleichheit sowie 
auch eine eigene Logik der Formen gesellschaftlicher Integration bzw. Ausgrenzung  
(vgl. Schmid 2010: 100–101). Die Zuordnung der einzelnen Länder zu einem Sozial-
staatstyp basiert auf der Verknüpfung von drei zentralen Analysekriterien. Die struk-
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turelle Ausgestaltung des sozialen Sicherungsgefüges wird durch das Ausmaß der De-
kommodifizierung (Abkopplung sozialer Sicherheit vom Arbeitsmarkt), das Ausmaß 
der Stratifizierung (Einteilung einer Gesellschaft in Schichten) sowie ein Mischungs-
verhältnis des Stellenwertes von Staat, Markt und Familie in der sozialen Sicherung 
determiniert (vgl. Esping-Andersen 1990: 21). Später formulierte Esping-Andersen die 
zusätzlichen Kriterien Familialismus und Defamilialisierung, nach denen in einem fa-
milialistischen Wohlfahrtsregime die sozialen Sicherungsleistungen in hohem Maße 
vom Staat an die Familie übertragen werden (vgl. Esping-Andersen 1999: 45–46).

Nach dem Zerfall der Sowjetunion wurde die Existenz eines weiteren Wohlfahrts-
staatstyps festgestellt, der die postsozialistischen Länder Osteuropas zusammenfasst, 
die durch besondere Transformationsprozesse geprägt waren. All diese Länder sind 
seit Ende der 1980er Jahre durch gravierende politische, wirtschaftliche und sozia-
le Transformationsprozesse unter Druck geraten (vgl. Schmid 2010: 107). Ein umfas-
sender Übergang von einer planwirtschaftlich organisierten hin zu einer marktwirt-
schaftlichen Gesellschaft, begleitet von politischen Reformen und gesellschaftlichen 
Turbulenzen, begann in Russland Angang der 1990er Jahre. Als Folge all dieser Pro-
zesse war einerseits in der Verfassung von 1993 verankert, dass die Russische Föde-
ration ein Sozialstaat ist (Kap. 1, Art. 7) und »каждому гарантируется социальное 
обеспечение по возрасту, в случае болезни, инвалидности, потери кормильца, 
для воспитания детей и в иных случаях, установленных законом« (Konstituci-
ja Rossijskoj Federacii 1993: Kap. 2, Art. 39).1 Andererseits musste man aber lernen, 
mit neu entstandenen oder mit sich verschärfenden sozialen Risiken umzugehen. Die 
geplanten Reformen sind nur langsam vorangekommen und viele Änderungsvorha-
ben erwiesen sich in der Realisierung als schwierig. Für die neue Regierung war die 
strukturelle Reorganisation im Bereich Sozialpolitik nicht das einzige Problem und 
hatte nicht oberste Priorität (vgl. Schröter 1996: 14). Heutzutage kann das russische 
Sozialsystem demnach als eine komplexe Mischform aus alten und neuen Struktur-
prinzipien angenommen werden. Es bestehen im Übrigen immer noch strukturelle 
Probleme in den Bereichen Gesundheit, Bildung und soziale Dienstleistungen. Sie 
lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: (1) Heute gibt es einige alte und neue 
soziale Risikotypen und -gruppen: Arbeitslose, ältere Menschen, Behinderte, Minder-
heiten, kinderreiche Familien, Alleinerziehende, Waisen und andere. Viele von diesen 

1	 Dt. Übers.: »jedem wird soziale Sicherung im Alter, bei Krankheit, Invalidität und Verlust des Ernährers, für die 
Erziehung der Kinder und in anderen gesetzlich festgelegten Fällen soziale Sicherung garantiert« (Verfassung 
der Russischen Föderation 1993, dt. Übersetzung auf der Seite: http://www.constitution.ru/de/part2.htm, letz-
ter Zugriff: 15.07.2021).

http://www.constitution.ru/de/part2.htm
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sozialen Gruppen sind von Armut stark betroffen. (2) Es gibt eine starke Stratifizierung 
in der russischen Gesellschaft. Zum Ende der Sowjetunion folgte die Gliederung der Ge-
sellschaft in Russland in etwa der Normalverteilung: eine kleine Oberschicht und eine 
relativ kleine Schicht armer Menschen bei einer Dominanz der Mittelschicht. Am Ende 
der Präsidentschaft von Boris El’cin (1991–1999) hatte sich die russische Sozialstruktur 
jedoch signifikant verändert: Die Stratifizierung war enorm, die Mittelschicht war ›weg-
gebrochen‹. Anfang bis Mitte der 2000er hatte sich die Situation wieder gewendet, die 
Sozialstruktur konsolidierte sich, soziale Ungleichheit bestand aber fort (vgl. Schröder 
2008: 9–11). (3) Die unzureichende Finanzierung bleibt eines der Hauptprobleme des 
russischen Sozialsystems. Die fehlenden Gelder, z. B. im Gesundheitsbereich, verursa-
chen große Defizite im staatlichen Gesundheitsfonds und führen zu unterbezahltem 
Personal, was wiederum die informelle Bezahlung für medizinische Dienstleistungen 
begünstigt (vgl. Schwethelm 2005: 7–8). Ein Großteil der Bevölkerung ist vom staat-
lichen Gesundheitssystem abhängig; nur ein geringer Teil ist privat versichert und hat 
Zugang zu medizinischer Versorgung höheren Standards in Privatkliniken.

Das Konzept des Wohlfahrtsstaates beinhaltet ein gewisses Maß an Entwicklung 
von sozialen Programmen, sozialem Schutz, Inklusion und Integration, um die Le-
bensqualität der Bürger zu verbessern und ihre Lebenschancen zu erhöhen. Sehr 
wichtig in diesem Konzept scheint der Begriff des Vertrauens zu sein. In den letzten 
Jahren hat in Russland das wachsende Misstrauen gegenüber der staatlichen Sozial-
politik zur Entstehung zahlreicher unabhängiger karitativer Initiativen und Projekte 
im Nonprofit-Sektor geführt.

Gemeinnützige Organisationen  
und ihre neue Medienpräsenz
Im Oktober 2018 präsentierte eine nichtstaatliche russische Organisation, Komitet 
graždanskich iniciativ,2 ihre Studie zum Thema Änderungen in der öffentlichen Stim-
mung und ihre möglichen Auswirkungen. Die Autoren der Studie analysieren dar-

2	 Komitet graždanskich iniciativ ist eine liberale Gemeinschaft von Politikern und Experten, die sich als über-
parteiliche Vereinigung von Fachleuten in Schlüsselbereichen des Lebens (Wirtschaft, Wissenschaft, Kultur, 
Gesundheitswesen) positioniert und die Modernisierung des Landes und die Stärkung demokratischer Insti-
tutionen fordert. Das Komitee wurde im April 2012 vom ehemaligen russischen Finanzminister Aleksej Kudrin 
und 35 weiteren Mitgliedern gegründet.
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in die wichtigsten »фундаментальные сдвиги в массовом сознании«3 (Dmitriev/
Belanovskij/Nikol’skaja 2018: 6) und unterschiedliche Prinzipien, die für die heutige 
russische Gesellschaft relevant sind. Die Ergebnisse der Studie können wie folgt zu-
sammengefasst werden:

[…] обострившийся запрос на справедливость, который вытеснил на-
дежды на сильного лидера. Ослабившиеся надежды на государство и 
усилившееся стремление опереться на собственные силы ограничи-
ли в этот критический момент влияние центральных СМИ на обще-
ственное мнение. (Dmitriev / Belanovskij / Nikol’skaja 2018: 38)4

Die Menschen vertrauen der Macht nicht: 94% der Befragten gaben an, sich bei der 
Lösung ihrer (sozialen) Probleme nicht mehr auf den Staat, sondern nur auf sich 
selbst zu verlassen. Die Autoren behaupten: »[…] население не ожидает помощи 
от государства, но при этом понимает, что выжить в одиночку не получится. 
Поэтому люди стремятся к объединению, но не с более сильным, а с себе 
подобными«5 (Dmitriev / Belanovskij / Nikol’skaja 2018: 23). Menschen, die mit ei-
nem Problem konfrontiert sind, versuchen also, sich mit Nachbarn, Arbeitskollegen, 
Freunden oder mit denen, die gleiche Probleme haben, zu vereinigen. Man weiß die 
horizontalen Beziehungen und das soziale Kapital zu schätzen. Diese Kontakte wer-
den nicht nur in der nahen Umgebung, sondern auch ganz aktiv im Netz geknüpft.

Bereits seit Ende der 1990er Jahre boten das Internet und digitale Medien neue 
Möglichkeiten für Wohltätigkeit und Spendenaktionen für verschiedene Zwecke an. 
Zum einen führte die Entwicklung der Medien (sowie die Öffnung der Staatsgrenzen) 
dazu, dass mit ihrer Hilfe z. B. finanzielle Mittel für die medizinische Behandlung 
(auch im Ausland) von krebskranken Kindern beschafft wurden. Zum einen handelte 
es sich dabei um chaotische Kampagnen, bei denen Online-Foren, Message Boards 
und Weblogs verwendet wurden. Zum anderen hat sich die zentralisierte Praxis eta-

3	 Dt. Übers. der Verfasserin: »fundamentalen Veränderungen im Massenbewusstsein«.

4	 Dt. Übers. der Verfasserin: »[...] verschärfte Forderung nach Gerechtigkeit, die die Hoffnungen auf einen star-
ken Führer verdrängte. Die geschwächten Hoffnungen auf den Staat und der wachsende Wunsch, sich auf die 
eigenen Kräfte zu verlassen, schränkten in diesem kritischen Moment den Einfluss der zentralen Medien auf 
die öffentliche Meinung ein«.

5	 Dt. Übers. der Verfasserin: »[…] die Bevölkerung erwartet keine Hilfe vom Staat, versteht aber gleichzeitig, dass 
es nicht möglich sein wird, allein zu überleben. Deshalb streben die Menschen danach, sich zu vereinen, aber 
nicht mit einem Stärkeren, sondern mit Gleichgesinnten«.
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bliert, ›Charity-Marathons‹ in den Medien zu veranstalten und dabei neue Kommu-
nikationsmittel wie Anruf und SMS per Mobiltelefon zu nutzen. Solche ›Marathons‹ 
wurden z. B. zur Unterstützung von Opfern des Terroranschlags im Moskauer Theater 
2002 (auch als Nord-Ost bekannt) und während der Geiselnahme an einer Schule in 
Beslan 2004 abgehalten.

In der Entwicklung der russischen Wohltätigkeitsorganisationen und anderer ge-
meinnütziger Projekte im Dritten oder Nonprofit-Sektor ist von Anfang an eine enge 
Verknüpfung von Aktivisten und Journalisten zu beobachten.6 So wurde beispielswei-
se eine der ersten und inzwischen größten gemeinnützigen Stiftungen in Russland – 
Rusfond (Rossijskij fond pomošči) – von den Journalisten Vladimir Jakovlev und Lev Am-
binder 1996 gegründet. Sie wurde als Wohltätigkeitsprogramm des Kommersant-Verlags 
ins Leben gerufen: »для оказания помощи авторам отчаянных писем в газету 
›Коммерсантъ‹«7 (Pomogaem pomogat’: o fonde 2021). Die Mission der Stiftung ist es, 
schwerkranken Kindern zu helfen und sowohl die Entwicklung des Dritten Sektors als 
auch die Einführung von medizinischen Spitzentechnologien zu fördern. Als eine der 
ersten schuf Rusfond zusammen mit Kommersant die gezielte journalistische Mittelbe-
schaffung im Lande. Die Stiftung veröffentlichte regelmäßig Briefe und Hilfsanfragen 
auf den Seiten der Zeitung, ihre Leser konnten auf diese Anfragen reagieren und Geld 
spenden. Dadurch wurden auch größere Sponsoren und Unterstützer gefunden. Eine 
wichtige Rolle spielte dabei der gute Ruf der Zeitung und ihrer Journalisten. Schon Mitte 
der 2000er wurden weitere Partnermedien dazu eingeladen, Texte und Hilfsanfragen 
zu publizieren. 2011 wurden die Printmedien durch den zentralen Fernsehsender Pervyj 
kanal und 2013 durch die regionalen Radio- und Fernsehkanäle erweitert (vgl. Pomoga-
em pomogat’: o fonde 2021). Im März 2013 starteten Rusfond und die in Russland bekann-
teste Blog-Plattform LiveJournal ein gemeinsames Wohltätigkeitsprojekt. So werden 
nicht nur Journalisten in die Berichterstattung über die Tätigkeit der Stiftung, sondern 
auch renommierte Blogger und unabhängige Publizisten engagiert. Dabei waren ihre 
persönliche Verantwortung, meinungsbildende und meinungsführende Rolle sowie das 
durch digitale Netzwerke entstandene soziale Kapital besonders nützlich.

6	 Wohltätigkeit ist in Russland immer noch schlecht entwickelt. Nach Schätzungen der internationalen Wohl-
tätigkeitsorganisation Charities Aid Foundation (CAF) belegte Russland 2012 im CAF-Charity-Rating den 127. 
Platz unter 139 Ländern. Im Jahr 2019 erhielt Russland den 117. Platz. Eines der Hauptprobleme in Russland in 
diesem Bereich ist, dass mehr als die Hälfte der Bevölkerung gemeinnützigen Stiftungen nicht traut. Außerdem 
sammeln die meisten Stiftungen in Russland Spenden für kranke Kinder und nur wenige helfen ausschließlich 
Erwachsenen (vgl. Mirovoj rejting blagotvoritel’nosti 2019).

7	 Dt. Übers. der Verfasserin: »um Autoren von verzweifelten Briefen an die Zeitung Kommersant zu helfen«.
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Nichtdestotrotz war es ein langer Prozess von einzelnen Projekten und gelegentli-
cher Wohltätigkeit bis hin zu systematischer Philanthropie in Russland. Erst Mitte bis 
Ende der 2000er Jahre erkannten Initiatoren und ihre Sponsoren, dass das Ganze stra-
tegisch, systematisch und durchdacht erfolgen muss. Sie stellten auch fest, dass all 
diese Projekte und Organisationen nicht nur gute erfahrene Manager, sondern auch 
eine zentralisierte mediale Präsenz benötigen.

Takie dela: Sozialer und Fundraising-Journalismus

Im Jahr 2012 fing eine andere Stiftung ihre Arbeit an: Nužna pomošč’ wurde von dem 
Fotografen Dmitrij (Mitja) Aleškovskij und dem Journalisten Andrej Chodorčenkov 
gegründet. Insgesamt haben sich mehr als 50 Journalisten an der Stiftungs-
arbeit beteiligt. Das Ziel des Projekts war es: »искать истории про людей или 
организации, ›которые выполняют важную для общества функцию — спасают, 
помогают, поддерживают, защищают и прочее‹«8 (Rossijskie žurnalisty zapusti-
li… 2012). Heutzutage hilft die Stiftung anderen sozialen Projekten in Russland. Sie 
arbeitet als Dachfonds und sammelt Spenden für andere gemeinnützige Organisa-
tionen und Initiativen. So formuliert Nužna pomošč’ eine ihrer Aufgaben: »Одна 
из основных задач нашего проекта – популяризация благотворительности и 
волонтерства. Мы добиваемся, чтобы в СМИ выходило больше публикаций на 
благотворительную тематику«9 (Nužna pomošč’: O nas 2019). Als Folge hat Nužna 
pomošč’ im Jahr 2015 das Portal Takie dela gegründet, das heutzutage als zentrale 
Plattform für sozialen Journalismus gilt und verschiedene karitative NGOs, Vereine 
und Initiativen in der russischen Medienlandschaft darstellt. Das Ziel dieses Medi-
ums sei es nach eigener Aussage, Medienpräsenz für diverse gemeinnützige Organi-
sationen zu schaffen und eine Lücke zwischen der Regierung, ihrer Sozialpolitik, den 
Medien und den einfachen Menschen zu füllen. Der Slogan des Portals lautet: »Мы 
вернем в журналистику человека« (»Wir bringen den Menschen in den Journalis-
mus zurück«). Der Mensch ist in diesem Fall beides: ein empathischer Journalist und 
eine Hauptfigur seiner Geschichten – eine gewöhnliche Person. Vor der Gründung 

8	 Dt. Übers. der Verfasserin: »Geschichten über Menschen oder Organisationen zu suchen, ›die eine wichtige 
Funktion für die Gesellschaft erfüllen – sie retten, helfen, unterstützen, schützen usw.‹«.

9	 Dt. Übers. der Verfasserin: »Eines der Hauptziele unseres Projektes ist es, Wohltätigkeit und Freiwilligenarbeit 
bekannt zu machen. Wir versuchen, mehr Publikationen zu gemeinnützigen Themen in den Medien zu ver-
breiten«.
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des Portals gab es in der russischen Medienlandschaft praktisch keine mediale Re-
präsentation der einfachen Menschen, ihrer alltäglichen Probleme und Herausforde-
rungen, denen sie sich jeden Tag stellen müssen. Einerseits setzt sich das Projekt zum 
Ziel, humanitäre Prinzipien und Werte zu verbreiten und Artikel über sozial schwa-
che Gruppen und Menschen in Not zu verfassen. Andererseits geht es um eine direkte 
Förderung des sozialen Engagements durch zahlreiche Fundraising-Aktionen. 2019 
schrieb Aleškovskij auf seiner Facebook-Seite:

Когда мы придумали ›Такие дела‹ – издание про обычного человека 
в современной России, раздел ›Общество‹ в большинстве российских 
медиа представлял из себя помесь криминальной сводки и историй 
из жизни звезд. […] Общество существовало в зародыше, даже в пред-
ставлении московских СМИ, не говоря уже о читателях. За эти четыре 
года ›Такие дела‹ из издания, которое собирает деньги на благотво-
рительность, превратилось в институт. Институт гражданского обще-
ства, который помогает этому самому обществу развиваться, помога-
ет людям становиться гражданами, помогает каждому чувствовать 
свою персональную ответственность за то, что происходит рядом, 
вокруг, в стране. (Aleškovskij 2019)10

Takie dela kann durch folgende Merkmale charakterisiert werden:

1.	 Hochqualitativer (sozialer) Journalismus
	 Der bereits erwähnte Begriff sozialer Journalismus bezeichnet eine bestimm-

te Form des Journalismus, die aber immer noch unterschiedlich genannt wer-
den kann. Der russische Medienforscher Iosif Dzjalošinskij schreibt in seiner 
Publikation Žurnalistika součastija. Kak sdelat’ SMI poleznymi ljudjam:

10	 Dt. Übers. der Verfasserin: »Als wir ›Takie dela‹ erfunden haben – ein Portal über einen normalen Menschen 
im heutigen Russland – war die Rubrik ›Gesellschaft‹ in den meisten russischen Medien eine Mischung aus 
krimineller Chronik und Geschichten aus dem Leben der Celebrities. [...] Die [politisch aufmerksame, Anm. der 
Verfasserin] Öffentlichkeit stand noch am Anfang ihrer Entwicklung, sogar in der Darstellung von den Moskau-
er Medien, ganz zu schweigen von den Lesern. In diesen vier Jahren hat sich ›Takie dela‹ von einer Internet-
seite, die Geld für wohltätige Zwecke sammelt, zu einem Institut entwickelt. Das Institut der Zivilgesellschaft, 
das eben dieser Gesellschaft bei ihrer Entwicklung hilft; das den Menschen hilft, Bürger zu werden und eine 
persönliche Verantwortung zu fühlen für das, was sich in ihrer Nähe, um sie herum, im Lande abspielt«.
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Главная идея такой журналистики заключается в том, что журнали-
стам следует рассматривать читателей […] как участников решения 
важных вопросов. Эта журналистика самоопределяется в таких тер-
минах, как ›гражданская‹, ›коммунитарная‹, ›гуманитарная‹ журна-
листика, журналистика соучастия. Основной функцией/ролью так 
понимаемой журналистики становится ›модератор диалога‹. Это 
означает, что журналистика может и должна создавать среду для 
равноправного диалога между различными социальными группами 
[…], в ходе которого могут разрешаться социальные противоречия и 
конфликты. (Dzjalošinskij 2006: 9–10)11

Mit Hilfe von sozialem Journalismus versucht Takie dela, die Haltung der Ge-
sellschaft zu einer Vielzahl von ›schwierigen‹ Themen zu verändern und zeigt 
in seinen Reportagen, wie man darüber sprechen kann. Das Portal behandelt 
solche, in der Gesellschaft noch immer ›stigmatisierte‹, Themen, wie z. B. die 
Lebensbedingungen von Behinderten, Waisen, Menschen mit HIV, Opfern von 
Vergewaltigung und traumatisierten Menschen. Außerdem werden die Bedin-
gungen in psychoneurologischen Internaten, Haftbedingungen und Folter, aber 
auch die Probleme marginalisierter Gruppen (Obdachlose, Drogensüchtige, Mi-
granten, Minderheiten) thematisiert. Die Reportagen beschäftigen sich ferner 
mit Aspekten der Sozialpolitik (Tätigkeit von NGOs, lokale Selbsthilfegruppen, 
medizinische Vorsorge und Pflege) und Fragen zu Menschenrechten, Ökologie, 
Tierrechten, juristischer Hilfe und sozialer Unterstützung. 

2.	 Verwendung von mehreren journalistischen Formen und Gattungen
	 Publikationen in Takie dela erscheinen in mehreren journalistischen Formen. 

Dabei handelt es sich um klassische journalistische Gattungen (Reportagen, In-
terviews, Essays, die mit Bildern und/oder kleinen Videos kombiniert werden). 
Außerdem veröffentlichen Journalisten, Experten und Fachleute aus unterschied-
lichen Bereichen, die mit dem Portal zusammenarbeiten, ihre Texte auch im 

11	 Dt. Übers. der Verfasserin: »Die Grundidee eines solchen Journalismus ist, dass Journalisten die Leser [...] als 
Teilnehmer bei der Lösung wichtiger Probleme betrachten sollten. Dieser Journalismus wird in Begriffen wie 
›bürgerlicher‹, ›kommunitärer‹, ›humanitärer‹ Journalismus und Journalismus der Beteiligung definiert. Die 
Hauptfunktion/-rolle des so verstandenen Journalismus ist es, ein ›Moderator des Dialogs‹ zu werden. Dies be-
deutet, dass der Journalismus ein Umfeld für einen gleichberechtigten Dialog zwischen verschiedenen sozia-
len Gruppen schaffen kann und sollte […], in dem soziale Widersprüche und Konflikte gelöst werden können«.
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Format der Blogbeiträge, wo sie über gesellschaftliche Probleme, systematische 
Benachteiligungen, einzigartige Erfahrungen, verschiedene Präzedenzfälle im 
sozialpolitischen Bereich sowie über Bürger- und Menschenrechte in einer ein-
fachen Sprache sprechen. Ein weiterer Teil von Takie dela ist die Abteilung für 
Spezialprojekte, die Longreads und Multimedia-Geschichten produziert. Sie er-
stellt ausführliche und erklärende Materialien zu brisanten Themen, kombiniert 
verschiedene Techniken und Medien, um die Darstellung und Präsentation des 
Themas mehrdimensional und umfangreicher zu machen und das Material ef-
fektvoller zu visualisieren. Es können mehrere Beispiele für solche Spezialpro-
jekte von Takie dela genannt werden. Das Projekt Žili-byli wurde 2017 zum Tag 
der Obdachlosen erstellt und erzählt die Geschichte von Obdachlosen, die in 
Moskau auf der Straße leben oder gelebt haben (vgl. Karpov 2017). Dieses Projekt 
stellt eine animierte Webdokumentation mit Text-, Grafik-, Video und Audiofrag-
menten dar und lässt sich mit einem Dokumentarfilm mit Regiearbeit, Perspekti-
venwechsel und einer Vielzahl von Effekten vergleichen. Ein anderes Beispiel ist 
das Projekt Kosa i kamen’, das über den globalen Klimawandel in Kamtschatka, 
die Vorgeschichte der Region, die Entwicklung der Situation, die Einstellung der 
Wissenschaftler zu diesem Problem, dessen Auswirkungen auf das Leben der 
Menschen und mögliche zukünftige Konsequenzen berichtet (vgl. Sochin 2017). 
Das Online-Projekt Žizn’ čeloveka ist ein weiteres Beispiel für eine multimediale 
Geschichte: Es berichtet über den erfahrenen Onkologen Andrej Pavlenko, der 
selbst an Krebs litt und gegen seine Krankheit kämpfte (vgl. Karpov 2018–2020). 
Pavlenko führte eine Art Tagebuch in Form eines Weblogs, beschrieb seine Be-
obachtungen als Patient und als Arzt, teilte Bilder, Audiodateien in Form von 
Podcasts und Videos aus dem Krankenhaus, erstellte kurze Kärtchen mit den 
wichtigsten Informationen zum Thema Krebs. Das Projekt spricht also viele Pro-
blematiken der russischen medizinischen Versorgung an und versucht, eine Art 
Anleitung für andere kranke Menschen zu liefern.

3.	 Fundraising
	 Darüber hinaus schafft das Portal einen, für den russischen Journalismus rela-

tiv neuen, Medienansatz, nämlich den Fundraising-Text, der fundierten Jour-
nalismus mit direkter Unterstützung von Wohltätigkeitsinitiativen kombiniert. 
Unter jedem Beitrag findet der Leser Spendenaufrufe mit genauen Angaben zur 
Verwendung der Gelder. Dadurch hilft das Portal der NGO Nužna pomošč’ das 
Geld für mehrere weiteren Organisationen und Initiativen zu sammeln. Für die 
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Gewährleistung einer vollständigen Transparenz werden alle Fundraising-Er-
gebnisse, Budgets des unterstützten Projekts und ausführliche Berichte online 
öffentlich zugänglich gemacht. Eines der Ziele der neuen Medien ist es, das Ver-
trauen des Auditoriums zu gewinnen und es nicht zu brechen. Damit korrelieren 
unmittelbar ihre Reputation und ihre weitere Arbeit. Es handelt sich also in allen 
Reportagen und multimedialen Geschichten des Portals Takie dela gleichzeitig 
um Image-Projekte, die den Status des Mediums und die Resonanz in der Gesell-
schaft erhöhen, aber auch potenzielle neue Aktivisten erreichen sollen.

Fazit

Zum Schluss kann behauptet werden, dass die Verbreitung des Internets und der 
Online-Kommunikation die Koordinierung und horizontale Organisation der Ge-
sellschaft außerordentlich beschleunigt hat. Außerdem haben die sozialpolitischen 
Probleme, der Mangel an sozialer Kommunikation sowie das wachsende Misstrauen 
gegenüber den staatlichen Strukturen und traditionellen Medien in Russland die Ent-
wicklungsdynamik von neuen Medien im Internet und ihre inhaltliche Agenda im 
Sinne von gemeinnützigen Initiativen und Themen des Dritten Sektors in den letzten 
10–15 Jahren stark geprägt. Das Portal Takie dela kann als das führende russische 
Medium im Bereich des sozialen Journalismus genannt werden. Seine Vision befin-
det sich an der Schnittstelle von Medien und Aktivismus. Seine Autoren wenden sich 
neuen Technologien, Formen und Formaten zu und gelten als Vorreiter in diesem 
sozialen Journalismus ›mit menschlichem Antlitz‹. Gleichzeitig sind die jüngsten er-
folgreichen Spendenaktionen und regelmäßigen Online-Spenden ein eindeutiges Zei-
chen für die Bereitschaft der Bürger, die unabhängige Zivilgesellschaft, den gemein-
nützigen Sektor, die lokalen Vereine und einander zu verteidigen, zu schützen und zu 
unterstützen. Diese Entwicklung kann als ›новая медийность благотворительсти‹ 
(neue Medienpräsenz der Wohltätigkeit) bezeichnet werden. Ihre Merkmale sind jour-
nalistische Geschichten in Form von Fundraising-Texten und multimedialer Journa-
lismus, Transparenz, ein gemeinsames Verständnis, übereinstimmende Normen und 
Werte, ein neues soziales Kapital, Solidarität und gegenseitiges Vertrauen.
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